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B e z u g s p r e is  m it  P o s tv e r fe n d u n g :

G a n z j ä h r i g ...................... fl 5 .2 0
H a l b j ä h r i g ...................... ......  2 .6 0
V i e r t e l j ä h r i g ...................... ......  1 .3 0

P rä n u m e ra t io n S  B e trä g e  un d  E in s c h a ltu n g s -G e b ü h re n  sind 
v o r a u s  u nd  p o r to fre i  zu  en trich ten .

S c h r if t le itu u g  und V e r w a l t u n g :  O b e re  S t a d t  N r .  8 . —  U n fra n k ir te  B r ie fe  w erden  n i c h t  
a n g e n o m m e n , H an d sch riften  nicht zurückgestellt.

A n k ü n d ig u n g en , ( In s e ra te )  w erden  d a?  erste M a l  m it  5 k r. un d  jedes fo lgende M a l  m i t  3  kr. Pr 
3 |p a l t ig e  P e titz e ile  oder deren  R a u m  berechnet. D ieselben  w erden  in  der V e r w a l tu n g s ­
stelle u n d  bei a llen  A n n o n c e n -E x p e d itio n e n  a n g en o m m en .

S c h lu ß  des B la t t e s  F r e ita g  5 U h r N m .

B e z u g s -P r e is e  fü r  W a id h o fe n r
G a n z jä h r ig  . . . . .  fl. 4 .4 0
H a l b j ä h r i g ............................ . 2 .2 0
V ie r te l jä h r ig  . . .  .  „  1 .1 0

F i l r  A n s te llu n g  in «  H a u s  w erden  v ie r te ljä h rig  2 0  kr. 
berechnet.

N r. 43. W aidhofen n. d. Dbbs, den 27. Oktober 1888. 3. J a h rg .

Zwei neue Minister!
D ie  W ien e r Z e itu n g  vom  13. d. M .  brachte den B ö l-  

keri, O esterre ichs eine g ro ß e  —  fü r  die D eutschen un liebsam e 
—  U eberraschung. D e r  M in is te r  fü r  G a liz ien , Z iem ia lko w ski, 
w u rd e  au f sein Ansuchen enthoben: d er b ish e rig e  S ta t t h a l t e r  
von G a liz ien , Z alesk i, t r a t  a n  seine S te lle . D e r  b ish erig e  
L eiter des J u s liz m in is te r iu n is , D r .  P ra z a k , w u rd e  d er L eitung 
d ieses M in is te r iu m s  enthoben, d a fü r v erb le ib t er a ls  tschechi­
scher L a n d s m a n n -M in is te r ;  zum  Jn s tizm in is te r w urde jedoch 
d er b ish erig e  S t a t t h a l t e r  von M ä h re n ,  G r a f  S c h ö n b o rn , 
e rn a n n t.

D iese  T h a tsach en  sind von tief einschneidender W irk u n g . 
V o re rs t t r i t t  u n s  die ganz neue E rscheinung  entgegen, d aß  
neben  den P o le n  n u n  auch die Tschechen einen V e rtre te r  im 
M in is te r iu m  sitze» haben, dessen ganze A u fg abe  d a r in  besteht, 
fü r  die In te re s s e n  seiner engeren L an d sleu te  im  R a th e  d er 
K ron e  einzustehen. D a  ist w o h l die F r a g e  berechtigt, w e r 
v e r t r i t t  denn im  M in is le rra th e  die In te re s se n  des deutschen 
V o lk es  in  O esterre ich ?  W o  b le ib t da  die v ie lgerühm te  G leich­
b erech tigu n g ?  R ich t genug d a ra n , daß  die gestim m te R e g ie r­
u n g  ohnehin  den Tschechen und  P o le n  zu D iensten  steht, n u n  
h a t  noch jeder dieser beiden V o lksstäm m e einen ih n en  geneh­
m en L a n d s m a n n  im  M in is te riu m , d er bei jeder auftauchen­
den F ra g e  fü r  seine L andsleu te  e in tr itt ,  d am it denselben ja  
kein V o rth e il en tgeh t. D a z u  kommt noch, d aß  die n eu e rn an n ­
ten  M in is te r  a ls  engere G esinnungsgenossen  des F ü rs te n  
Liechtenstein gelten u n d  d ah e r e in er V ern ich tu n g  unserer 
heutigen V olksschule gew iß  kciney W id erstan d  entgegen  setzen 
w erden .

I n  diesen P u n k ten  lieg t die t ie f tra u r ig e  B e d e u tu n g  
dieser E rn e n n u n g e n  f ü r  die G e g e n w a r t, w a s  bedeuten diesel­
ben a b e r s tir die Z u k u n ft?

D iese im m er m ehr h ervortretende  S elbststän d ig k eitinach- 
ung d e r  P o le n  und Tschechen m u ß , w enn  sie nicht bald  ge­
brochen w ird , n a tu rg e m ä ß  z u r  S o n d e r s t e l l u n g  G a l i ­
z i e n s  u n d z u r H e r s t e l l u n g  d e s  R e ic h e s  d er W c n z e l s -  
k r o n c  füh ren , also zu w eittrag en d en  staatsrech tlichen  V e r­
änd e ru n g e n  in  u n sere r R e ichsh älfle . B e trac h ten  w ir  n u n  die 
F o lg en , welche sich d a r a u s  fü r  die D eutschen in  O esterreich 
e rg eb en .' W a s  n u n  zunächst die erste F ra g e  betrifft, so ist 
d a s  V e rh ä l tn is ,  in  welchem heute die P o le n  zu u n s  stehen, 
ohnehin  ein ungesundes. G a liz ien  h a t  eine B vdenfläcbe von 
2 5 %  des G esam m tstaa tes , 2 7 %  der G esam m tbcvolkerung  
u n d  zahlt n u r  1 0 %  S te u e r  u n d  e rh ä l t z u r Deckung der 
B edürfn isse  des L andes 1 0 %  vorn Reiche d a ra u f ,  ist d ah e r

m it 1 6 %  passiv. D a fü r  ist G aliz ien  im  R c ichsra th e  m it 6 3  
A bgeordneten , d. i.  1 8 %  v erto n en . W ä h re n d  a lso  die B e i­
steuer des L an d e s  zum  österreichischen S t a a t s h a u s h a l t e  bei 
W eitem  nicht au s re ic h t, um  seine öffentlichen B ed ü rfn isse  zu 
bestreiten , so daß P o le n  im  österreichischen H a u s h a l te  m it 
ru n d  4 0  M ill io n e n  passiv ist, u n d  w ährend  cs jetzt schon eine 
gewisse S e lb sts tän d ig k eit in  der V e rw a ltu n g  genieß t, so h ab e n  
die V e rtre te r  dieses L a n d e s  doch in diesen und  a llen  anderen  
D in g en  im  G e sa m m tstaa t d as  entscheidende W o r t. E s  lä ß t 
sich g a r  nicht absehen, d aß  in  diesem V e rh ä ltn iß e  eine 
B esserung e in treten  sollte. W e r je m it G a liz ien  zu th u n  ge­
h a b t, weiß ein Lied von  den polnischen Z u stän d en  zu  singen. 
D ie  inneren  V erh ä ltn iß e  P o le n s , die Z errissen h e it d es G r u n d ­
besitzes, V erschuldung, A delsvorrech te , J u d e n th u m , F a u lh e i t  
und Bestechlichkeit —  alle  diese Z ustände  sind so tr a u r ig  und  
trotz der schlechten Z e iten  zugleich so grundverschieden v o n  
den unseren, daß cs u ndenkbar erscheint, w ie die fü r  jeden 
m odernen  C u ltu rs ta a t  n o th w end igen  E in ric h tu n g e n  und M a ß ­
regeln  auch in  G a liz ien  zu r D u rc h fü h ru n g  gebracht w erden  
können G eographische Lage, geschichtliche E n tw ick lung , C u ltu r -  
zu s tan d , W irtsc h a f ts -  und  H a u d e lsv c rh ä lln iß e , sowie politische 
G rü n d e  machen G a liz ien  u n te r den heu tigen  U m ständen  zu 
einem beständigen  Uebel stand fü r  u n s , und  durch die S  o n- 
d e r s t e l l u n g  G a l i z i e n s  w ü rd e n  die deutschen P ro v ip z e n  
von  einem schweren D ruck befre it w erden, w a s  sich in  m a te ­
rie lle r u n d  n a t io n a le r  B ez ieh u n g  in  d er v o rte ilh afte sten  W eise 
geltend  m achen w ürde. I n  dem so geschaffenen engeren  O ester­
reich w ü rd e  den D eutschen n a tu rg em ä ß  die F ü h r u n g  z u ­
fa llen . a n  die S te lle  des H a d e rs  könnte geordnete W e ite r ­
entwicklung treten ', w enn dre S o n d e rs te llu n g ' G a liz ie n s  w e n ig ­
stens so w eit a u sg ed e h n t w ü rd e , daß  die P o le n  in  A n g ele ­
genheiten , welche n u r  die and eren  P ro v in z en  betreffen , nicht 
m itreden  d ü rften . D a s  läge  im  In te re s s e  d er G erech tigkeit, 
w ä re  zum  W ohle d er D eutschen und  b rächte  Allen eine n a tu r ­
gem äße Entw icklung und m it der Z e i t  auch d auernde  O r d n u n g .

Fre ilich  steht d ies noch in  e in ig e r F e rn e . B is  d o r t­
h in  haben  w ir  a b e r d a s  N achsehen , w ie die P o le n  a u f  u n ­
sere Kosten einen eigenen M in is te r  d azu  erh alten , d aß  er 
neben den vielen b ere its  e rrungenen  V o rth e ilen  auch in  der 
Z u k u n ft noch möglichst v iel fü r sie h erau ssch läg t. N u r  schwer 
em pfindliche Nach-Heilc w ü rd e  u n s  aber die V erw irk lichung  
des tschechischen T ra u m e s  v o n  der H ers te llun g  des R e iches 
der W en ze lsk ro n e  b rin g en , w o ra u f  die M in is te re rn en n u n g e n  
weisen. N ich t b lo s  die E rn e n n u n g  des D r .  P ra z a k  zum  
tschechischen L an d sm an n m iiiis te r , sondern b eso nd e rs  die B e ­
ru fu n g  des G ra fe n  S c h ö n b o rn  in s  M in is te r iu m , w erden  a ll-

gemein a ls  ein  S c h r i t t  a u f  d er bezeichneten B a h n  angesehen, 
da  G r a s  S c h ö u b o ru  b ere its  frü h e r in  W o r t  u n d  S c h r if t 
f ü r  die K rö n u n g  des K a ise rs  zum  K önig von B ö h m en  und 
fü r  die A nerkennung des sogenannten  böhmischen S t a a t s «  
rechtes e in tra t . W a s  ist dieses böhmische S t a a t s r c c h t?  B o n  
den Tschechen u n se re r Z e it m n rb e  eine L a n d c so rd u u n g  vom  
J a h r e  1 6 2 7  a ls  „böhm isches S ta a ts r e c h t"  ausgegeben  u n d  
n u n  v e rlan g en  sie a u f  G ru n d  dessen u n te r  gänzlicher M i ß ­
achtung a ller seither e rfo lg ten  staatsrech tlichen  U m gestaltungen  
fü r  B ö h m en , M ä h re n  und S chlesien  a l s  den L ändern  der 
böhm ischen K ron e  eine S o n d e rs te llu n g  m it weitgehenden 
V orrech ten. I n  diesem W enzelrciche w ü rd e n  die D eutschen, 
zurückgedrängt und  zugleich a b g e tren n t von  den ü b rig e n  
S ta in m e sg e u o fse n  in  O esterreich , einem  w a h re n  V e rn ic h tu n g s ­
kam pfe anhe im fallen . D ie  Deutschen in  den A lp e n lä n d e rn  
w ü rd en  fü r  sich a lle in  zu w enig  sein, um  sich fü r  die Z u ­
kunft beh aup ten  zu können. S o  z ie lt die H ers te llun g  d e s  
W enzclreiches auf die V e rn ich tu n g  des D e u tsc h th u n is  in  
O esterreich ab, die sich nicht b lo s  in  n a t io n a le r  B ezieh u ng  
geltend  m achen w ü rd e , sondern  auch durch einen rasche» 
w ir ts c h a ftlic h e n  R ückgang  zu T a g e  tre te»  m öchte, der m it 
dem ganzen V olksstam m  auch jeden E inzelnen  in  seiner E x i­
stenz treffen  w ü rd e . S o l l t e  dieses Z ie l der V erw irk lichung  
entgegen gehen, so stehen w ir  v o r  schw erw iegenden E re ig - 
n iß e n , obw ohl w i r  noch im m er n icht g lauben  könne», d a ß  
eine österreichische R e g ie ru n g  diese» gew ag ten  S c h r i t t  u n te r ­
nehm en w ü rd e .

D ie  M im s te re rn en n u n g e n  bilden d ah e r ein höchst t r a u r ig e s  
E re ig n is .  D ie  S e lb s te rh a l tu n g  der D eutschen  in  O esterreich  
ist der P r e i s ,  um  den g e k ä m p ft' w ird , ein P r e is ,  der w a h r ­
lich des E in sa tzes d er ganzen K ra f t w ert ist. L .

Politische Wochenschau.
O  e s t c r r e i c h - U u g a r n .  A m  2 4 . d . w u rd e  der öster­

reichische R e i c h s t a g  e r ö f f n e t .  D ie  erste S itz u n g , d ie 
sonst gew öhnlich durch B e g rü ß u n g e n , V o rste llu ng en  u n d  erste 
Lesungen a u sg e fü llt  w ird , bekam d ie sm al durch d a s  F i n a n z -  
E x p o s «  des F m a n z m in is te rs  eine besondere B e d e u tu n g - 
H e r r  v . D u u a je w sk i konnte es  augenscheinlich nicht e rw a rte n , 
m it seinem lleb e rsch u ß bu d g et v o r  d a s  H a u s  zu tre ten  und  
a ls  T r iu m p h a to r  seinen E in zug  zu h a lte n . S o  stellte sich 
denn d a s  B u d g e t des H e r rn  v. D u n a jc w s ti  a ls  ein „ B u d g e t 
ohne D e fic it" , ja  sog ar a ls  B u d g e t m it  einem freilief) sehr 
kleinen U cberschuß d a r !  E in  B lick a u f  die veransch lag ten

Eine römische Heerschau.
Am 13 . O k to b er fü h rte  der K ön ig  v o n  I t a l i e n  seinem  

G aste  und V erbünde ten , dem deutschen K a ise r W ilh e lm  II. 
seine H eerscharen v o r. 3 2 .0 0 0  A la u n  F u ßv o lk  und  8 0 0 0  
P fe rd e  sollten  zeigen, w a s  sie g e le in t h ab e n  u n d  wie w eit 
sie zu brauchen w a re n . A b e rm a ls  m achte sich „ g a n z  R o m "  
a u f , um  dabei zu sein. S c h o n  um  5  U h r  u n d  noch im  F i n ­
stern ström ten  die M assen  nach b' m B a h n h ö fe  und noch den 
S t r a ß e n ,  welche nach dem Black stide von Centocello fü h rten . 
U n  « a f fe  n e r o  w a r  der G egen stan d  allgem einen A n stu rm es in 
den T rin k b u d en  am  W ege. S ie  E isen b ah n  beförderte Z u g  
a u f  Z u g  nach C eutocello. E in  schw arzer b re ite r  S tr e i f e n  von 
M ensche» zog sich ü b er die römische E a m p a g n a  nach dem 
abgesteckten F elde. D ie  E a m p a g n a  duftete von  tausend K rä u ­
te rn  in  der M v rgen frisch e  und  die A lengc w ate te  durch den 
ü p p igen  T h a u .  A u f dem kkebungsfelde, einem  der schönsten 
u n d  ausgedehn testen  der W elt, w a re n  am  R a n d e  zw ei u n ­
geheuere S c h a u b ü h n en  errich tet; cs gab  da P la tze  zu  2 5  u n d  
5 0  L ire . A n  geeignetem O r te  stand eine geschmückte S c h a n - 
l 'ü h u e  fü r  die K ö n ig in  und ihre F ra u e n . E tw a s  se i tw ä r ts  
h atte  die S ta d tg cm ein b e  eine solche e rrich te t fü r  ih re  G aste . 
B o n  dieser a u s  h a tte  m a n  freien lieberblick und  am  H o rizo n t 
konnte d a s  A uge gegen O sten an den schönen F o rm e n  des 
S a b in e r - ,  V o lsk er- u n d  A lb a n e rg e b irg e s  sich e rlab en . G egen 
W esten  sah m a n  nach dem ew igen R o m . H in te r  sich hatte  
m a n  die end los sich fortsetzenden B o g en  einer a lte n  röm ischen 
W asse rle itu n g , welche theilw eise w ied er ih rem  a lten  Zwecke 
zug e fü h rt w urde. A lte  T h ü rm e  u n d  W eile r, die schon den 
U rnrenkcln  g ed ien t haben, sind auf d er endlosen F läche  e r­
th e ilt u n d  a u f  fernen H ö h en  stehen u ra lte  S tä d te .  D ie  frische 
M o rg e n lu f t  streicht über die H ä u se r und  die E rin n e ru n g e n

einer ta u se n d jäh rig en  Geschichte e rs trah len  im  M o rg e n jo n n c u »  
g lanze des jüngsten T a g e s .

R ach  und nach h a tte»  sich die T ru p p e n  in  ih re  S t e l ­
lu n g en  v e rfü g t. I m  ersten T reffen  die In f a n te r i e .  U n ten  ein 
l ic h tg ra u e r  S tr ic h , d an n  ein w eiß er S t r i c h  durch die ganze 
R eihe, welchen die w eißen  Handschuhe cpben; die R ü m p fe  
der M an n sc h a ft bilden einen dunklen S tr ic h , d a rü b e r eine 
rö thliebe  L inie, die T schakos. D a s  G anze , v o n  w eiterer F e rn e  
gesehen, eine violette  M asse . G e lb g rü n lich  ist der G ru n d to n  
d er A r til le r ie , fast schwarz je n e r der B e rs a g lie r i, deren w a l­
lende Fodcrbüsche a n  fliegendes R aben vo lk  e rin n ern  W ie  die 
g roßen  H eerhau fen  in  scharf sich abhebenden  Um rissen a u f  
dem B lachselde stehen, scheint d a s  G anze ein G a r te n  m it 
wohlabgefteckten B lu m en bee ten . S c h o n  der Aufm arsch w u rd e  
m it g ro ß e r  S t r a m m h e it  v o llfü h r t;  un ab lässig  tön ten  dazu 
die H ö rn e r  u n d  die M usikchöre klangen. T ro m m e ln  g ib t es 
nicht im  italienischen H eere. D ie  F a n fa re n  und  M ärsche, 
welche gespielt w erden , klingen alle hell und  lustig; in sb eso n ­
dere die H ö rn e r , welche sehr zahlreich bei jeder T ru p p e  sind, 
schmettern m u n te r. S o b a ld  der B e feh lsh ab er m it G efo lge  in s  
F e ld  kom m t, klingen alle S p ie le . B a ld  d a ra u f  kommen in  
den stechend ro then  F a rb e n  der D ienerschaft und d er W a g e n ­
gestelle die königlichen W a g e n  u n d  b rin g en  die K ön ig in  m it 
ih rem  H o fs taa t. S i e  besteigt ih re  T rib ü n e . D a s  ganze H eer 
„ p rä se u tirk "  und alle  S p ie le  klingen. E in ig e  M in u te n  darn ach  
kommen K a iser und K önig m it einem außerordentlich  z a h l­
reichen Reiter-gefolge. D ie  w eißen H elm büsche der I t a l i e n e r  
sind in der M e h rh e it. D e r  K aiser, z u r Rechten des K ö n ig s , 
tr ä g t heute ab e rm a ls  d a s  w eiße W a m s  der G a rd e  du C o rp s  
u n d  de» silbernen  H elm  m it dem A d le r ohne H elm busch. D ie  
T ra c h t kleidet ih n  au ß e ro rd en tlich  w irksam  u n d  e rh ö h t den 
E indruck. E s  ist doch e tw a s  um  d as  A eußerlichc! Nach 
kurzer W eile  beginnen K aiser und  K önig de» R u n d r i t t  um

die aufgestellten T ru p p e n . D e r  K ön ig  lä ß t seinem G aste  den 
V e r t r i t t .  „ H e il d ir  im  S ie g e sk ra n z e !"  tö n t es von a llen  
S e ite n . D e r  R u n d r i t t  bew egt sich durch a lle  T reffen  hindurch . 

i D e r  K aiser g rü ß t m it d er H a n d  bei allen  O ffic ieren  in  
s tram m e r H a l t u n g ; die T ru p p e n  stehen w ie die M a u e r n .  Z u ­
meist geh t es im S c h r it te , zuw eilen jedoch sprengen  die H e r r ­
scher u n d  ih r  G efolge durch die R e ih en . S o  wie sie sich der 
westlichen, von dichten M assen  besetzten T r ib ü n e  n ah en , 
bricht d o r t  ein ungeheuerer B e ifa lls s tu rm  a u s  und  alle S c h n u p f­
tücher w ehcu in den Lüsten. D e r  tausendfache Ju b e lsch re i 
geht ü b er d a s  ganze w c.te F e ld . D e r  R u n d r i t t  ist beendet 
u n d  die H errscher stellen sich neben der T r ib ü n e  d er K ö n ig in  
auf. D ie  T ru p p e n  hab en  m ittlerw eile  die n o tig en  B ew eg u n gen  
gem acht, um  zum V o rb e im ärsch e  bereit zu sein . E in e  kleine 
R uhepause . . .

D e r  V orbeim arsch  geht in  C o m p ag n ie fro n t u n d  in  
B r ig a d e -C o lo n n c  v o r  sich. Z u nächst kommen die C a ra b in ie r i ;  
eine dunkle M asse, von der sich die w eißen  B ru s lr ic m e n  in  
S tr ic h e n  abheben. V o n  den D reispitzen d er O fsicicre  blitzt 
der ro th e  B usch . U n m it te lb a r  v o r  den H errschern  w ird  eine 
P a ra d e h a l tu n g  e ingenom m en; die H ä n d e  h a lten  fest am  Leibe. 
Rach e in ig er E n tfe rn u n g  von den H errschern  w ird  w ied e r eine 
fre ie re  G a n g a r t  eingeschlagen. D ie  C a ra b in ie r i  sind eine a u s ­
gesuchte T ru p p e ;  ih re  ausgezeichnete H a l tu n g  überrasch t nicht. 
R ach  ihnen  stechen die anrückenden R eih en  d er A r til le r ie  zu  
F u ß  in s  G e lb g rü n e , w ozu die ge lben  G cw ehrrien ten  n icht 
w enig  b eitrag en . E s  rücken im  rö thlichen  S c h im m e r die G enie- 
tru p p e n  und d a s  E ise n b a h n -R eg im e n t a n . A lle s  geh t wie am  
S c hn ü rch en . R u n  folgen die v io letten  H aufen  d er I n f a n te r ie ,  
B a ta illo n  um B a ta il lo n , R eg im en t um  R eg im en t. D ie  zuge- 
hörendeu M u sik er nehm en jew eilig  den H errschern  gegenüber 
S te llu n g  und  rücken d au n  ih ren  T ru p p en k ü rp e ru  nach. D u rc h ­
w egs w erden  flo tte  M a rsc h e  gespielt. I m m e r  sichtlicher w ird
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E in n ah m en  und  A u sg a b e n  zeigt freilich eine äußerst kühne 
K n etu ng  u n d  F o rm u n g  des Z a h le n m a te r ia ls .  S v  w a r  denn 
auch die W irk u n g  des in  a n d c rth a lb s tü n d ig cr R ede vo rge­
trag en en  „deficitlosen B u d g e ts "  keinesw egs die gewünschte. 
N u r  ein sehr schüchterner B e ifa l l seitens der R e g ie ru n g sp a rte i 
fo lgte  den A u sfü h ru n g e n  des M in is te rs . V ielleicht stieg selbst 
den  P arte ig eno ssen  des F in a n z m in is te rs  die bange F u rc h t  
v o r  dieser H erstellung des G leichgew ichtes im  S t a a t s h a u s ­
h a lte  auf, welche die ä u ß e r s t e  A n s p a n n u n g  d e r  
S t e u e r k r a s t  z u r  V o rau ssetzu n g  h a t. D e r  neue J u s t iz -  
m in ister G r a s  S c h ö n b o r n  fü h rte  sich m it der V o rlag e  
des A n a r c h i s t e n g e s e t z c s  ein.

V o r  der ersten S itzu u g  des A bgeordnetenhauses hielten 
sämmtliche C l u b s  ih re  S itzu n g en . D e r  V o rs ta n d  des 
D e u t s c h ö s t e r r e i c h i s c h e n  C lu b  h a t  die e i n s t i m m i g  
e rthe ilte  E rm äc h tig u n g  e rh a lten , „ m it de» b e f r e u n d e t e n  
C l u b s  V e rh an d lu n g en  einzuleiten, um  eine E i n i g u n g  
h erb e izu fü h re n ."  Auch im  D e u t s c h e n  C l u b  u n d  in der 
D e u t s c h n a t i o n a l e n  V e r e i n i g u n g  (G ru p p e  S t e i n ­
w ender) w urde der W unsch nach E i n i g u n g  d e r  g e s a m m -  
t e n  O p p o s i t i o n  zum A usdrucke gebracht und  die V o r ­
stände z u r  E in le itu n g  d er erforderlichen V e rh a n d lu n g e n  e r­
m äch tig t.

I m  L i e c h t e n s t e i n - C l u b  h a t d er O b m a n n  F ü rs t 
A lo is  Liechtenstein über seinen E m p fa n g  beim  K a ise r B e rich t 
ersta ttet und e rk lä rt, d aß  ihm  v o n  d ieser hohen S e ite  n ah e ­
gelegt w urde, die F ra g e  der c o n f e s s i o  n  e l l e n  S c h u l e  
f ü r  d i e s e s  J a h r  r u h e n  z u  l a s  s e n .

D a s  „ F re m d c n b la t t"  b r in g t einige M itth e ilu n g e n  über 
die beiden W e h r v o r l a g c n ,  welche in  einigen T ag e n  im  
A bgeordnctcnhaufe  eingebracht w erden  sollen . D arn ac h  soll 
d a s  neue W ehrgesetz d azu  b e itrag e n , d aß  die a u f  dem P a p ie r  
befindliche Z iffe r des v o llen  S t a n d e s  auch thatsächlich e r­
reicht w ird . A lso eine neue em pfindliche V erschärfung  d er 
B lu ts te u e r.

S o  hätte  denn  m it der ersten S itzu n g  der n e u e n  
A c r a  die parlam entarisch e  C a m p a g n e , die voraussichtlich  
schwere S tü r m e  bringen  w ird , begonnen . D ie  T s c h e c h e n  
füh len  sich, sie haben  so v ie l zu sagen in  O esterre ich , d a ß  
sic gerne auch ih r  d iplom atisches Licht leuchten lassen und 
unsere  a u s w ä r t i g e  P o l i t i k  ein w enig  a u s  ih rem  d er­
zeitigen G eleise zu b ring en  versuchen. B o »  den slavischen 
O rg a n e n  w ird  auch b e re its  die A uflösung d es  mährischen 
L an d tag es  g efo rd ert, in  dein bekanntlich noch die Deutschen 
in  d er M e h rh e it sind.

E in  deutscher C a v a lie r , von  bester A bsicht beseelt, 
F ü r s t  C l a r y ,  der aber trotz des la n g jä h r ig e n  K am p fes  in  
B ö h m e n  die tiefgehenden Unterschiede und  die W u ch t d er­
selben nicht kennt, h a t  an die „ B o h c m ia "  einen B r ie f  ge­
rich tet, in  welchem er die u n dan kb a re  A ufgabe u n te rn im m t, 
d ie  streitenden P a r te ie n  zu versöhnen. S e in e  W o r te  kommen 
zu unrech te r Z e it. S ä m m tlic h e  tschechischen O r g a n e  be­
sprechen m it G e n u g th u u n g  C la r y s  K undgebung , so  w e i t  
s i e  d e n  D e u t s c h e n  N a c h g i e b i g k e i t  e m p f i e h l t ,  
von  einer N achgiebigkeit ih re rse its  w ollen  sie jedoch abso lu t 
n ich ts  wissen. G a n z  harm onisch fü g t sich in  die V erhältn isse, 
welche durch die B e ru fu n g  des G ra fe n  S c h ö u b o rn  geschaffen 
w u rd en , die N achrich t ein, w o rn ach  d a s  O b ersth o fm eis te ram t 
A u s tra g  e rh a lte n  h ä tte , die Acten ü b er d a s  C ercm oniell bei 
der letzten b ö h m i s c h e n  K  ö n i  g s  k r ö  n  u u g (7 . S e p te m ­
ber 1 8 3 6 )  a u s  dem H ofarchivc auszuhebern  W a ru m  sollte 
d ies nicht der F a ll  se in?  W ir  stehen d er böhmischen K ö n ig s ­
k rö n un g  entschieden n äh e r denn je.

A ngesichts dieser trü b e n  Z u stän d e  in  unsere r in n e re n  
P o li tik  w aren  die W o rte , welche in  der S c h l u ß s i t z u n g  
des  n i e d e r ö s t e r r c i c h i s c h e n  L a n d t a g e s  fielen, v o llau f 
gerech tfertig t. I n  de» Z e iten  g ro ß er in n e re r G e fa h r  erhob

die gu te  H a ltu n g  a lle r  T ru p p e n . U n d  die A lpen jäger m i r -  
schirrn v o rb e i; h in te r ih n en  die G c b irg s -A r ti l le r ie  m it ih ren  
M a u lth ie re n , welche die S tü c k lis te  trag e n . J e d e s  M a u l th ie r  
w ird  am  Z au m e  geführt. T reffliche A u ffü h ru n g  u n d  e tw as  
ganz N e u e s  fü r  N ich tita lien er. U nd  n u n  kom m en die schwarzen 
M assen  d e r  B e rs a g lie r i, der L ie b lin g s tru p p c n  der I t a l i e n e r .  
S i e  m arschiren nicht, sie rücken im  L aufschritte , d as  G e w eh r 
w agrcch t in d er linken H a n d  h a lte n d , m it einer gewissen G e ­
schwindigkeit u n d  d abei doch m it vo ller E in h a l tu n g  der ü b ­
lichen F ro n t  h eran  —  d as  S ch a u sp ie l re iß t  den U ngew ohnten  
h in . A ber auch die I t a l i e n e r  sind im m er w ieder d av o n  en t­
zückt u n d  sie brechen in  rauschenden B e if a l l  a u s .  D ie  B e r ­
sag lie ri re n n en  v o n  ih rem  S ta n d p lä tz e  a u s , sic ren n en  in  
flüch tiger E ile  ü b er d a s  B lach fe ld  von einem  E n d e  zum  a n ­
dern  m it der G eschwindigkeit e iner R e ite r tru p p e , im m er in  
v o lle r O rd n u n g . J e  lä n g e r  diese A rt des V o rrückens a n d a u e rt , 
um som ehr wächst die B e w u n d e ru n g  f ü r  den S c h w u n g  und 
die A u s d a u e r  dieser T ru p p e . E s  w a re n  ih re r  d ie sm al drei 
R eg im en te r, je zu drei B a ta il lo n e n  —  eine fliegende F u ß ­
tru p p e . I m  T r a b  kommen von" F e rn e  h er rasselnd acht B a t ­
te rien  m it ih re »  g ra u b la u e n  K anonen. E in  g länzendes S c h a u ­
sp iel; a b e rm a ls  vo lltönendes B e ifallk la tschen , m it welchem 
von  n u n  a n  die Z uschauer nicht m eh r enden. N o ch m als  kom­
m en acht B a tte r ie n  a n g e tr a b t;  sic schwenken am  E n d e  des 
F e ld e s , in  kleinere A b theilungen  sich brechend, g länzend um 
einen V iertc lk re is . D a n n  aber ra s t  im  G a lo p p  die re itende 
A r til le r ie , zw ei B a tte r ie n  stark , h eran . A b e rm a ls  p räch tige  
S chw en ku n g  der R e ite r  und  Geschütze. U nd im  G a lo p p  kom­
m en  d an n  L an zcn reite r m it g länzenden  H elm en —  u n d  L a u ­
zen re ite r m it P e lz h e lm e n  —  u n d  leichte R e ite rei ohne Lanzen 
m i t  C a ra b in e rn  —  im m er w ied er neue, lange L in ien , die 
im  G a lo p p  a u fre ite n , ü b er d a s  ganze F e ld  sprengen u n d  im  
G a lo p p  hcrumschwenkcn. M e h r  und m ehr w irb e lt d er S t a u b
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derselbe s te ts  seine S tim m e . S o  g ab  denn d er R e c to r  der 
W ien e r U n iv e rs itä t, E d u a rd  S  u e ß ,  d er bangen  S o rg e  A u s ­
druck, welche die jüngste Schw enkung des G ra fe n  T a  a f f e  
in  dem deutschen N iederosterreich herv orru fen  m ußte.

Auch im  u n g a r i s c h e n  R e i c h s t a g e  w u rd e  ein 
F i n a n z - E x p  os & eingebracht. I n  schwerer S tu n d e  hatte  
es d er greise u n d  doch- so geistesfrische M  i n i s t c r p r ä s i -  
d e n t  u n te rn om m en , in  d a s  chaotische W i r r s a l  des S t a a t s ­
h a u s h a lte s  O r d n u n g  zu b rin g en , u n d  m a n  m u ß  zugeben, 
daß  T i s z a  im m erh in - a u f seiner B a h n  einige E rfo lg e  zu 
verzeichnen h at. D a s  jetzt v o rgeleg te  B u d g e t bedeutet einen 
F o rtsc h rit t  gegenüber seinem B o rg ä n g e r , u n d  T is z a  hofft, 
d aß  d a s  G leichgew icht im S ta a t s h a u s h a l t e  im  J a h r e  1 8 9 0  
w ieder v o lls tändig  hergestellt sein werde. F re ilich  lä ß t  er d a ­
bei vo lls tän dig  unberücksichtigt —  d a s  E r f o r d e r n i s  d e r  
H e e r e s v e r w a l t u n g ,  d a s  m it jedem  ju n g en  J a h r e  w ächst 
und eigentlich unberechenbar ist. S ä m m tl ic h e  B lä t te r  ohne 
P a rte iu n tc rsch ied  heben den m ächtigen und günstigen  E indruck 
hervor, den d er V oran sch lag  T is z a s  a lle n th a lb en  h erv o rg e ­
ru fe n  h a t.

D e u t s c h l a n d .  D e r  d e u t s c h e  K a i s e r  ist aus  I t a ­
l i e n  in  die H e in ia t zurückgekehrt, w o ihm  ein h u ld ig en d er 
E m p fa n g  zutheil w u rd e . A u s  g an z ' D eutschland ertönen  
lau te  S t im m e n  der F re u d e  ü b er die A u fn ah m e, welche d er 
ju n g e  K aiser a u f seiner R eise durch die verb ün d eten  S t a a t e n  
gefunden  h a t ,  n icht m in d e r auch S tim m e n  d es S to lz e s  und 
der G e n u g th u u n g  über den tiefen E indruck, den die g ew in nen ­
den persönlichen E igenschaften  des K aisers hervorgerufen  haben.

V erflo g en  ist d er b la u e  D u n st von der „ U n io n  der 
lateinischen R a c e " ;  die deutsche und die italienische N a tio n  
reichen sich die B ru d e rh a n d , N o rd  und S ü d  ergänzen sich 
gegenseitig. D ie  B e fre iu n g  von  dem Einflüsse des F ra n -  
zosen thu m s ist in  I t a l i e n  vo lls tän dig  gelungen, d a s  h a t sich 
w ä h ren d  der römischen Festtage in  m anchen H a u p t-  und 
N ebeu u m stän d en  deutlich abgespiegelt. M i t  den W o rte n , 
welche K aiser W i l h e l m  beim Abschiede zum  italienischen 
M in is te rp rä s id en te n  C r i s p i  sprach —  er, d er K aiser, hoffe 
ih n  in diesem wirklich u n a n t a s t b a r e n  R o m  w ieder zu 
sehen, —  h a t  d er deutsche K aiser a u f  d as  R o m a  i n t a n g i b i l e  
der italienischen P a tr io te n  sein Jn s ie g e l gedrückt.

D e r  C a rd in a l-S ta a ts s e k rc tä r  R a m p o l l a  bereitet ein 
R undschreiben a n  die päpstlichen N u n tia tu re n  im  A u s la n d e  
v o r , betreffend die F o lg e n  des B esuches K aiser W  i l h e l m II. 
in  R o n i. In d e ssen  fo rd e rn  die deutschen K irchenfürsten , so 
kürzlich der E r z b i s c h o f  v o n  K ö l n ,  jetzt der  B i s c h o f  
v o n  M ü n s t e r ,  in  die A ren a  des P a rte ik a m p fe s  h in a b ­
steigend, die W ä h le r  ih r e r  D iöcesen  z u r  W a h l  v o n  C e n tru m s ­
m ä n n e rn , den C l e r u s  z u  e i f r i g e r  W a h l a g i t a t i o n  
auf.

D a ß  die U e b e r e i n s t i m m u n g  des deutschen K a i ­
s e r s  mi t  dem g r o ß e n  K a n z l e r  eine v o lls tändige  ist, 
geh t a u s  der N ach rich t h erv o r, d aß  K aiser W ilh e lm  dem 
F ü rs te n  B is m a rk  die E h r e  e i n e s  B e s u c h e s  erweisen 
w ird , uni in  F r i e d r i c h s r u h  einen V o r t ra g  des K an z le rs  
entgegenzunehm en.

F r a n k r e i c h .  D ie  r  o y  a l i  s ti  s ch e Rechte der 
K am m er h a t  fo lgende T a g e so rd n u n g  beschlossen: „ D ie  
ropalistische Rechte benützt ih re  erste V e re in ig u n g , um  noch­
m a ls  zu versichern, d a ß  die durch den G ra fe n  von  P a r i s  
v e r k ö r p e r t e  n a t i o n a l e  M o n a r c h i e  allein  F rankre ich  
a u s  den G e fa h re n  a lle r  A r t,  von  denen es in  diesem A ugen­
blicke b ed roh t ist, re tten  kau n ."

D ie  A n h ä n g e r  des P rin z e n  V i c t o r  B o n a p a r t e  
beschlossen in  einer zah lreich  besuchten W ä h le rv e rsam m lu n g  
sich m it den B o u l a n g i s t e n  zu v erb in den . M a n  erk lärte  
d a b e i: „ W ir  hoffen B o u la n g e r  b a l d 'a l s  S ta a ts o b e rh a u p t  
zu sehen!"

' a u f  u n d  steigt in  hohen  S ä u le n  gegen den blauen H im m el. 
U nd im m er w ieder kommen schw arze L in ien  a u s  den S t a u b ­
wolken gesprengt. . . .

E ndlich  ist A lle s  v o rü be rge jag t u n d  a u f  einem  anderen  
T h e ile  des F e ld e s  steht nun  T ru p p e  a n  T ru p p e  dichter zu­
sam m en g ed rän g t, vo rne  d a s  F u ß v o lk , h in ten  die R e ite re i. 
D ie  H errsch er nah en  zum  Abschiede, alle M usikchöre spielen 
w ied er „ H e il D i r  im  S ie g e sk ra n z e " . D a s  L o lk  h a t  die 
S c h ran k en  durchbrochen u n d  e rg ieß t sich nach den T ru p p e n  
z u ; R e ite r versuche» cs, die M en ge  w ieder zurückzujagen, sie 
w erden m it schrillem  P fe ifen  em pfangen. E s  g eling t dennoch, 
einen gewissen U m kreis fre i zu halten , in  welchem die Herrscher 
dem B e fe h lsh a b e r  der H eerschau ih re  Z u fr ie d e n h e it ausdrücken. 
A lle s  löst sich a u f , die M en ge  s trö m t nach d er E isen b ah n ­
sta tion  o d er au f den S t r a ß e n  nach der S t a d t  zurück. D ie  
H eerschau h a tte  ü b er zwei S tu n d e n  in  A nspruch genom m en. 
D ie  I t a l i e n e r  sind entzückt von ih rem  H eere: die F rem d en  
lassen ih m  v o lle  G erechtigkeit w id e rfah ren . M a n  h ö rt allse its 
W o rte  der B e w u n d e ru n g  u n d  selbst die F a ch m ä n n e r haben 
n u r  A nerkennung. D e r  frem de L aie  h a t  eine g ro ß e  M e in u n g , 
in sbesondere  von der Beweglichkeit d e r italienischen T ru p p en  
em pfangen. K a ise r W ilh e lm  aber w a r nicht b lo s  a u f  G ru n d  
e in es Z u geständn isses der Gastlichkeit und  Höflichkeit ein 
H auptstück des glänzenden  kriegerischen S c h au sp ie le s , er w a r  
es auch in  A nsehung  seiner W ü rd e  u n d  durch seine persön­
liche E rsc h e in u n g . D ie  R ö m e r haben  w ieder e in m a l einen 
K a ise r gesehen.   Deutsche Zellg.

Schach und Schuster.
E in e  E rz ä h lu n g  Don M o r i e r .

(F o rtsetzu ng .)
„ W a s  soll ich th u n ?  w a s  la sse n ?"  f ra g te  sich A zbeaz, 

un d  w äh ren d  er sich in  tausend Z w e ife ln  v e rlo r, w a r  die

3. Jahrgang.
R u ß l  a n d .  Ü ber N acht h a tte n  w ieder W olke»  v o n  

O sten  h er den politischen G esich tskre is überzogen, die sich 
jedoch b ere its  w ied er e tw a s  verzogen haben. A b erm a ls  ließ  
d as  O r g a n  des W i e n e r  A u s w ä r t i g e n  A m t e s  einen  
W a r n u n g S r n f  e rtö n en . G leichw ie im  verg an g en en  W in te r  
e rzäh lte  d a s  „ F re m d e n b la tt"  w ieder von  bevorstehenden oder 
b e re its  eingeleiteten V erschiebungen r u s s i s c h e r  T r u p p e n  
gegen die österreichische u n d  deutsche G renze. D iese  in h a l ts ­
schwere M itth e ilu n g , bedeutsam , weil sie von solcher S te lle  
a u sg ie n g , erfolgte  in  dem Augenblicke, d a  der deutsche K aiser 
v on  d er F a h r t  nach W ien  u n d  R o m  in  seine Residenz zu ­
rückgekehrt ist. Vielleicht sind also die T ru p p en v ersch iebu n g en  
so zu e rk lä re n : D a  d er T ra u m , K aiser W ilh e lm  w erde zu 
G u n sten  R u ß la n d s  v erm itte ln , in  eitel D u n s t zerflossen ist, 
so begibt m an  sich in P e te rs b u rg  in  die frü h e re  F ech ter­
stellung gegen Ö sterreich u n d  D eutsch land . D a s  w ä re  die 
ernsteste D e u tu n g . D ie  M itth e ilu n g e n  des „ F re m d e n b la tt"  
begegnen denn auch in  B e r l i n  einer ziemlich kühlen A uffassung , 
u n d  so lä ß t sich w o h l sagen, d aß  w ieder ein friedlicherer 
W in d  weht.

S e r b i e n .  E in e  Depesche a u s  B e lg ra d  m eldet die 
T r e n n u n g  d e r  E h e  des K ö n ig s  M i l a n  m it d er K ö n ig in  
N a t a l i e .  K ön ig  M ila n  h a t  som it seinen W illen  durchgesetzt. 
E s  b le ib t n u n  abzu w arten , ob nicht K ö n ig in  N a ta l ie  V e r­
w a h ru n g  gegen die R echtm äßigkeit des S c h e id u n g ssp ru c h es  
einlegen und  welche politische F o lg en  d a s  E re ig n is  nach sich 
ziehen w ird . D e n n  es geht in  S e rb ie n  trotz a lle r  officiöscu 
D e m e n tis  w ieder kunterbunt zu, w ie d ies so manche V o rfä l le  
der letzten Z e it, so die L an d esv erw eisun g  des eh em a lig en  
M in is te rp rä sid en te n  G a r a s c h a n i n ,  des frü h e re n  I n t i m u s  
des K ö n ig s, deutlich anzeigen. A

Eigenbericht -es „Boten von -e r Ybbs".
2 )6  6 « ,  den 20. O k to d e r  1 8 8 8 .

D e r  K a u fm a n n  u n d  06cr[chU tzenm ciftcr der p r i» . S c h ieß s tä tte  in  
2 ) 6 6 « ,  H e r r  K a r l  N e u w i r t h .  v e ran sta lte te  an läß lich  de« 2 5 jä h r ig e n  
B e stan d es se iner F i r m a  am  12 ., 13 . u n d  14. O k to b er 1 8 8 8  ein  J u 6 i l ä »  
u r n «  s c h i e ß e n ,  welche» e inen g länzenden  V e r la u s  n a h m .

W egen  der vorgerückten  J a h re s z e i t  h a tte  der J u b i l a r  n u r  die 
b enachba rten  S chlitzengeselllchaften e ingeladen  u n d  n ah m en  a n  dem  S ch ieß en  
1 9  M itg l ie d e r  der Schützengesellschaft 9)66« un d  16  frem de S ch litze»  th e il . 
W ä h re n d  der drei S ch ie ß ta g e  w u rd en  4 3 8 0  Schusse abgegeben . Z u r  
E r in n e r u n g  an  dieses S ch ieß en  w u rd e  dem  J u b i l a r  am  1. S c h ie ß ta g e  
v o n  der Schiltzengesellschaft eine, da» P o r i r ä t  des J u b i l a r s  darstellende 
S ch e ib e  gew id m et, bei welchem  A nlasse der Unterschiitzenm eistcr, H e r r  
M a r t in  L eopoldseder die g ro ß en  V erd ienste  des H e r rn  J u b i l a r »  u m  da»  
S ch ießw esen  hervo rhob  u n d  den W unsch ä u ß e r te ,  H e r r  N e u w ir th  m öge 
noch la n g e  Z e it  zum  W o h le  se iner F a m il ie  u n d  z u r  E h re  der S ch litz e» . 
Gesellschaft w irken. M i t  einem  dreifachen Hoch a u s  den J u b i l a r  schloß der 
R e d n e r. H e r r  N e u w ir th  dankte fü r  diese A nerk en n u n g  i»  herzlichsten W o r te n .

D ie  sehr n e tt  a u s g es ta lte ten  2 4  B este w u rd e n  vo n  nachstehenden 
H erren  m it  fo lgenden  B e s tv ie re r»  g e w o n n e n : 1 . B est D r .  R o d e r, M b » ,  
3  D u k a te n , m it  111/2 T h e i le r n ; L . B est N o rb . S c h la g e r ,  2)668, 2 0  W o rk  
in  G o ld , m it 15  T h l r n . ;  3 . B est K a r l  R c in h a r t ,  9)668, 2  D u k a te n , m i t  
181/2 Schirm; 4 .  B est S c h n e id e r , S c h e ib b s , 2  D u k a te n , m i t  231/2T h l r n . ;
5 . B est G ra s  Schaffgo tsch , P u r g s ta l l ,  10  M a rk  in  G o ld , m it  3 0  T h l r u . ;
6 . B est K a r l  N e u w ir th , 9)668, 6  fl., m it 3 8  T h lr n .  7 . B est B est, F re is ta d t ,  
1 D u k a te n , m i t  4 3  T h l r n . ;  8 . B est M .  L eopo ldseder, 9)66«, 1 D u k a te n , 
m i t  5 2 1 /2  T h l r n . ; 9 . B est F ra n z  N n te rb e rg e r, 9)668, 1 D u k a te n , m it  
8 3  T h l r n . ;  1 0 . B est S c h a n u e r ,  W aidhosen  a .  d. 9)668, 1 D u k a te n , m it  
8 8 1 /: T h l r n . ;  11 . B est L o id l, 9)668, 1 D u k a te n , m it  901/2 T ls t r n . ; 
1 2 . B est Lenk, 9)66». 5 fl., m it  1 0 6  T h l r n . ; 13 . B est W cd l, W aid h o sen  
a. d. 9)668, 5  fl., m i t  1 19  T h l r n . ; 14 . B est F ra n z  J a x ,  W aidhosen  a . 
d. 9)668, 5  fl. m i t  1231/2 T h l r n . ;  15 . B est P le tten b ach e r , W aid h o fe ,I  a. 
d. 9)668, 5  fl., m it  131 T h l r n . ;  16  B est K lo ß y , L inz , Z w e is itb e rg u ld e » . 
stück, m i t  131  T h l r n . ;  17 . B est Öckher, S t .  P ö l te n , 4  fl., m it  137  T . ;  
18 . B est K irn b a u e r , 9)666, 4  fl. m it  16 7  T h lr n . ;  19 . B e st M o se r , P e r g ,  
3 fl. m it  1 6 0  T h l r n . ;  2 0 . B est E i t ,n a h e r ,  9)66», 3  fl., m it  1 8 5  T h lr n . ;  
2 1 . B est W ozazek, 2)668, 3  fl , m it  187  T h l r n . ; 2 2  B est S tu d e n s k h , 
9)66«, ein F a sa n , m it  2 0 3  T h l r n . ; 2 3 . B est S c h ilz , 2)66», 4  F laschen 
W e in . m it  2 1 7  T h l r n . ; 2 4 . B est K erb l, W aid h o sen  a . d. 9)668, 1 fl. 
m i t  2 1 8  T h lr n .

N ach S c h lu ß  des S ch ieß en »  w u rd e  dem  H ern  J u b i l a r  eine zw eite  
O v a t io »  dargeb rach t. D e r  H e r r  Uuterschiltzenm eister überre ichte ih m  m it

N ach t beinahe schon v o rü be r gegangen . D u rch  die D ach sp a lten  
fiel b ere its  d as  erste G ra u e n  der M o rg e n d ä m m e ru n g . Azbcaz 
g lau b te  nicht m eh r Z e it zu h ab en , den S te in  a n d e rsw o h in  
zu tr a g e » ;  a b e r  gerade a ls  er ih n  w ied er a n  seine» O r t  
legen w ollte , h o rte  er d as  G eräusch  d e r T h o re , welche die 
W äch ter dem Volke ö ffneten . E s  w a r zu sp ä t. D e r  S chu ste r 
verließ  sein angefangenes W erk  u n d  eilte in  der R ich tung  
f o r t ,  nach welcher d er S ch lüssel ih n  trieb .

Azbcaz schlich sich a u s  dem B a s a r ,  durch d a s  S t a d t ­
th o r ,  »nd  befand sich in  der Ebene, d a s  G esicht dem G e b irg e  
zugew endet. I m m e r  stärker, im m er o ffen b arer w u rd e  die 
G e w a lt  des S c h lü s se ls ; es schien, a ls  könne d ie s  eiserne 
G erä ts , keine Z ö g e ru n g  dulden. A zbeaz eilte ü b er die E b en e ; 
n ich ts  h ie lt ihn  au s . E r  lief gerade  a u s ,  kein H in d e rn is  
konnte ihn  h em m en: er ü b erw an d  sie a lle  m it w u n d e rb a re r  
Leichtigkeit. S e in e  B eine  hatten  ungew öhnliche K ra f t, behaglich  
schlug ihm  d a s  H erz  in  der B ru s t .  W ie  eine A n tilo p e  sp ran g  
er ü b er Hecken, G rä b e n  u n d  A b stü rze ; er kannte  sich selbst 
nicht m ehr.

A ls  A zbeaz so m it unerm üd licher S chnelligkeit, im m er 
gezogen von  dem S chlüssel, den er in  der H a n d  hielt, lan g e  
Z e it g elau fen  w a r , sah  er v o r  sich einen  hohen  B e rg . „ W a s  
w erde ich n u n  th u n ? "  fra g te  er sich selbst. „ B e im  B a t t e  des 
P ro p h e ten , h ie r kann ich w eder h in ü b e rfp rin g e n , noch den 
G ip fe l erk lim m en." I n d e ß  setzte e r doch seinen L au s  m it 
erschreckender Schnelligkeit f o r t ;  m it jedem S c h ritte  v e rm in ­
derte sich der R a u m ;  ab e r der Schlüssel tr ieb  ihn w id e r 
W illen  so tt u n d  ließ ihn  keinen A ugenblick rasten . Endlich 
erreichte er, w ie von einem  W urfgeschoße geschleudert, den 
F u ß  d es  B e rg e s  und  im  selben A ugenblicke h ö rte  d er A n ­
trieb  des S ch lü sse ls  a u f .A u ß e r  sich v o r  E rs ta u n e n  ü b e r  ein 
so u n e rh ö r te s  A ben teuer, h a lb  b e täu b t, w a rf  A zbeaz n u n  
den Blick u m h er. E r  stand v o r  einer u n geh eu re»  dunklen
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e in er herzlichen s in n ig en  A nsprache e in  pho tog raph isches T a b le a u  sa m m t-  
licher M itg l ie d e r  der hiesige» S chützengejellschast, T ie f  g e rü h r t  n ah m  der 
H e r r  J u b i l a r  diese A nerk en n u n g  en tgegen , dankte säm m tlichen  anw esenden 
S ch ü tzen  f ü r  die ih m  bereite te  E h re  »n d  versprach, so lan g e  es ihm  
g e g ö n n t sei, stet» f ü r  da» W o h l der Schützengesellschast zu w irken . B e ­
geis te rte  H ochruse fo lg te n  diesen A nsprachen  u n d  der M b s e r  G e s a n g ,  
v e r e i n ,  dessen M itg l ie d  der H e r r  J u b i l a r  ist, sang zu r V erschönerung  
der F e ie r  m e h re re  C hö re .

D a »  Z u stan d ek o m m en  dieser F e ie r  ist e in  besondere» V erd ienst der 
H e r re n  H a n «  H u  c m  e r  u n d  M a r t in  L e o p o l d s e d e r .  D a s  P o r t r ä t  a u f  
o b g e n a n n te r  S che ibe  m a lte  H e r r  A lson«  K o r d i n a ,  f. f. G erich töad jnnk t 
in  M b »  u n d  die dasselbe u m rah m en d e  S ch ieß s tä tte  u . f. w . H e r r  E d u a rd  
K l a u » ,  akadem ischer M a le r  i»  M b » ,  u n d  m u ß  denselben fü r  ihre 
künstlerische L eistung besondere A nerk en n u n g  gezollt w e rd en .

S ch ließ lich  sei e rm äh n t, daß fo lgende S chü tzen , S chü tzen  freunde un d  
C o r p o r a l io n e n  B e s te  gespendet h a t t e n : K a r l S chönb ich lc r, M ichael W ern e r , 
J o h a n n  Lackncr, Jo se s  M o ser un d  A lo is  L nger in  2)66«, K to ß y , K nrzsta lle r 
u n d  S t e u d l  in  L inz, K oppenste iner in  U rfa h r, E d e r  in  H a a g , Beck in 
F re is ta d t, die H andelsgesellschaft in  2)66«, die K au fleu te  in  2)66«, die 
Schützen nn d  die Schützengesellschast in  M b » .  D a «  1 . B est spendete der 
H e r r  J u b i l a r .

W ir  hoffen u n d  w ünschen, d aß  es dem  J u b i l a r  noch recht viele 
J a h r e  g eg ö n n t sei, an  der S p itz e  de« M b s e r  S ch ießstande»  zu stehen.

Localnachrichlen.
** Jubiläum sfeier, lieb e r B eschluß des S ta d t r a th e s  

w u rd e n v v m  H rn . B ü rg e rm e is te r F r i e ß  H r . D echant G a b le r ,  die 
V o rs tän d e  des B ü rg e rc o rp s , der freiw illigen F e u e rw e h r, des 
M ä n n e rg e sa n g -, T u rn - ,S c h ü tz e n -  und V ete ranen v ere ines sowie 
C apellm eister B a u e r  f ü r  F re ita g  abends zu  e in er S itzu n g  ein­
geladen, um  sich ü b er die B ild u n g  eines C o m itö s  zu be­
sprechen, w elches anläßlich des aus den 2 . D ecem ber d. I .  
fallenden  4 0 jä h r ig e n  R e g i e r u n g s - J u b i l ä u m s  S r .  
M a j e s t ä t  d e «  K a i s e r s  die V e ra n s ta ltu n g  einer entprechen- 
den  F e ie r  in  die H a n d  nehm en soll. Ü b er die in  d iese r 
B eziehung  gefaß ten  Beschlüsse w erden m ir nächstens berichten.

** Vermählung. M ittw o c h , den 2 4 . d. fand  in  
der hiesigen S ta d tp fa rrk irc h e  die V e rm ä h lu n g  des F rä u le in s  
M a r i e  M a u ß ,  welche a ls  S p ra c h le h re r in  h ier erfolgreich 
w irk te , m it H e rrn  O t t o  M o l l ,  H o te lie r in  V alence in  
F ran k re ich  sta tt.

** Für bie  durch Hochwafser verunglückte» G e ­
genden in  T ir o l  und  V o ra rlb e rg  gieng durch S a m m lu n g  
von B ü rg e rn  in  hiesiger S ta d t  ein B e tra g  von fl. 1 4 1 .6 0  
bei den beiden hiesigen hochw. P f a r r ä m te rn  . . ,, 8 .—

zusam m en . . fl. 1 4 9 .6 0
ein, welche a n  die kk. S ta t th a l te r e i  in  In n s b ru c k  abg e fü h rt 
w urden .

F e lsm asse , in  deren F lüche ein riesen h a ftes  T h o r  gehauen  
w a r und w a« ihm  d a s  E n de  seiner R eise verkündete, w ar,
d a ß  d ies  T h o r  ein Schlüsselloch h a tte . O h n e  sich einen A u g en ­
blick zu besinnen, steckte er seinen  Schlüssel h in e in  und  die 
F e d e r des Schlosses gab augenblicklich nach.

D ie  W irk u n g  kann  keine menschliche S p ra c h e  beschreiben. 
E in  K rachen  e rfü llte  die Lüfte, a l s  zerschmetterten tau sen d  
M e te o re  an e in a n d e r oder a ls  fiele d er ganze F e ls  in  T rü m m e r. 
D e r  W id e rh a ll verstärkte d ies D o n n e rn , die E rd e  e rz itte rte , 
die F e lsen  w ankten , die w ilden T h ie re  fu h ren  erschrocken a u «  
ih ren  Verstecken h erv o r und  die M enschen, welche es hö rten , 
w u rd en  s ta rr  u n d  b la ß  v o r Entsetzen.

A ls  A zbeaz d ies  G etöse  h ö rte , bebte e r a n  allen  G lie ­
dern  u n d  die K nie d ro h ten  ihm  einzubrechen. Plötzlich  drehte 
sich d a s  ungeheure in  den F elsen  gehauene T h o r  kreischend 
in  seinen A n g eln ; es öffnete sich d ro h en d , u n d  der erstaun te  
B lick  des S c h u s te rs  fiel in  ein  un erm eß liches düsteres G e ­
wölbe. A zbeaz stürzte m it dem Angesichte a u f  den B o den  
u n d  v o r A ngst und  Entsetzen v e rg in g en  ihm die S in n e .

A ber sehen w ir, w a s  sich m ittle rw e ile  in  der S t a d t  
zu tru g .

D ie  S o n n e  erhob  sich und konnte kaum  d a s  dichte 
G ew ölk  d u rchdringen ; die L u ft w ar d u m pf u n d  schwer und  
bie Hitze drückend. J e d e rm a n n  fühlte  i»  sich die A h n u n g , 
d a ß  irg en d  ei» a u ß e ro rd en tlich es  E re ig n is  bevorstehe. D ie  
K aufleu te  des B a s a re s  w a re n  sehr e rstaun t, a ls  sie die größ te  
der v ie r S tu f e n  von  ih rer S te lle  gerückt und dan eben  ein 
Kästchen m it eisernem Deckel liegen sahen . M a n  m achte 
zahllose V erm u th u n g e n . D ie  G reise schüttelten bedenklich die 
Köpfe und  einer v o n  ihnen  e rin n e rte  d a ra n , d aß  einst die 
v ie r S tu fe n  ü b er R ä c h t v o n  unsichstm rer H a n d  geleg t w urden . 
D ie  T h ü re  von A zbeaz B u d e  stand  offen ; L atern e , S chau fe l 
un d  B rechstange, die er bei der ü b ere ilten  F lu c h t liegen ge­
lassen, w urden  von einem N a ch b ar erkann t, d er sie ihm  ge­
liehen hatte. A lles v errie th  den S ch u s te r a ls  jenen, der den 
S te in  aufgehoben ; a b e r w a ru m ?  zu welchem Zw ecke? M a n  
befragte die B asa rw äch te r: sie w u ß ten  keine A u sk u n ft. M a n  
suchte A zbeaz: er w a r  verschw unden. D ie  a llgem eine N e u ­
gierde beschäftigte sich m it diesem seltsam en V o rfa lle .

E s  w a r  gerade M it ta g .  D e r  S ch ach  saß a u f  seinem 
T h ro n e  in  der A u d ienzh alle ; seine W esire u m gaben  ih n . D ie  
H öflinge  verdoppelten an  diesem T a g e  ih re  S chm eicheleien ; 
?  bel: Schach, dieser herkömmlichen L obpreisungen  ü b er- 
o rü ß ig , saß m it finsterer M iene d a ;  er schien einem  v erd rieß ; 
lichen Gedanken nachzuhängen.
, , ,  --König der K ö n ig e !" rief der öffentliche R e d n e r. „ D u  
fitzest g eg u rte t m it D e in er M ach t u n d  d e r E rd k re is  lieg t zu 
D e in en  F ü ß e n . D e r  H im m el selbst m uß  — "

E r  konnte nicht vollenden. D e r  schreckliche T o n  des 
g roßen  G o n g  erscholl urplötzlich. D ie  w ied erh o lten  S c h lä g e  
teben N iem andem  Z e i t ,  sich von seinem Schreckenzu erho len. 

r T  ® e,ten hö rte  m an  Geschrei des E ntsetzens. D e r  
Schach fiel von  seinem S itze , und  lag  ausgestreckt a u f  dem 
B o d en ; die H öflinge  v ergaßen , ihm  hilfreiche H and  zu reichen.

(F o rtse tzung  fo lg t.)

** Gesellenvcreins Theater. S o n n ta g , den 2 8 . d. 
v e ran s ta lte t der hiesige katholische G esellenverein seinen ersten 
T h ea te ra b en d , a n  welchem eine Posse von  W . P o s t ie r :  „ R i ­
n a ld o  R in a ld in i ,"  und  ein S chw an k  von W . K iefer: „A m  
1. A p r i l"  z u r  A u ffü h ru n g  gelangen.

Verschiedenes.
— Zur Erhöhung der Eigarrenpreife. A b ­

geo rdn e te r D r .  B a r c u t h e r  und  Genossen haben  in  der 
S itz u n g  des A bgeordnetenhauses vom  2 4 . O ktober d. I .  die 
A u frag e  gerichtet, w i e  d e r  H e r r  F i n a n z m i n i s t e r  d i e  
B e r f a s s u n g s M ä ß i g k e i t  d e r  d i e  E r h ö h u n g  d e r  
C i g  a r r e n  p r e i s e  b e t r e f f e n d e n  V e r o r d n u n g  
v o m  31 .  M a i  d.  I .  r e c h t f e r t i g e n  k ö n n e ?  I n  
der A n frag e  w ird  a u sg e fü h r t, d aß  sich gegen eine P r e i s e r ­
h ö hung  d er theu ren  T ab ak sp re ise  n ich ts  einw enden  ließe, 
da  dieselben einer L uxussteuer gleichkommen, d aß  aber die 
E rh ö h u n g  der P re ise  bei den gerin g eren , im  allgem einen G e­
brauch stehenden T ab a k so rten  sowie die V erschlechterung der 
F a b r ik a te  eine ungerech tfertig te  H ä r t e  fü r  die durch die in ­
direkte B esteu e ru n g  u n v c rh ä ltn i ß m ä ß ig  hoch belasteten M in d e r­
bem ittelten ist, und  daß  insbesondere die B e w illig u n g  der ein- 
zuhebenden S te u e rn , A bgaben u n d  G efälle  dem W irk u n g s ­
kreis des R e ic h s ra th e s  v o rbehalte»  ist. Nachdem  ab e r d a s  
T ab a k m o n o p o l seinem ganzen W esen nach zu den G efä llen  
g eh ö rt, so w ird  dem F in an zm in iste r d a s  R echt b es tr it te n , 'im  
V ero rd n u n g sw eg e  und  ohne B efrag en  des R c ich sra th eS  eine

W a s  w o h l der F in a n z -

. I n  der S itzu n g  
richteten A b g eo rd - 

den H a n d e lsm in is te r

solche V e ro rd n u n g  zu erlassen? 
m in ister a n tw o r te n  w ird ?

—  Z u r  M a r k e n  
des A bgeordnetenhauses vom 2 4 . 
neter D r .  R eicher und  G enossen 
die A n frag e , welche S c h ritte  derselbe zu unternehm en gedenke, 
u m  d e n  ö s t e r r e i c h i s c h e n  M a r k e n b e s i t z e r n  i n  
D e u t s c h l a n d  z u  e i n e m  w i r k s a m e n  M a r k e n ­
s c h u t z  e z u  v e r h e l f e n ?

—  W o h l t h ä t i g k e i t s - A c a d c m i e .  Z u  G u n sten  
der Ueberschwemmten von T ir o l  u n d  V o ra r lb e rg  fand am  
1 8 . d. in  A m s t e t t e n  eine W ohlihü tigkeits-A cadem ie  statt, 
bei welchem H e r r  D r .  K a r l  T e u t s c h m a n n  einen v o n  ihm  
v erfa ß te n  schwungvollen P ro lo g  v o r tru g , der in  begeisterten 
W o rte n  die H errlichkeit der N a tu r  des L an d e s  p re is t, sowie 
der v ielen  geschichtlichen E rin n e ru n g en  gedenkt, welche der 
W a n d e re r  a u s  den B e rg e n  T ir o ls  m it heim  tr ä g t .  D e r  
P r o lo g  fä h r t  d an n  fo r t :

W e r ab er m it  G e fü h le n  solcher A r t  
D ie  F a h r t  g e th an , u n d  Leib un d  S e e le  d o rt 
E rqu ick t, verm öchte stu m p f un d  sühlloS  jetzt 
S e i n  I n n e r e s  zu  verschließen, jetzt zu sä u m en ,
D a  g re lle r  N othschrei a u s  den B e rg e n  d r i n g t ?

Z u r  L u ftfah rt  nicht, u m  H ilfe  r u f t  T i r o l  I 
V erheerend  s tü rz ten  sich d e r  S t r ö m e  F lu te n ,
D ie  lo sgebundenen  n ieder in  die T h ä te :
M an ch  t r a u te s  H e im  —  ist w eg g e tilg t, v e rn ich te t 
D ie  la rg e  S a a t ,  u n d  m it  der H ü tte  T r ü m m e r »
W a rd  selbst die spare  S ch o lle  fortgerissen .
Z u m  d r i tte n  M a l  ist a lso  heim gesuch t 
D a s  L and ; doch kalt un d  unbew eglich  schauen 
D ie  Bergkolossc d a s  Z ers tö ru n g ö w e rk . —

G r o ß  ist un d  h e ilig  die N a tu r .  D och e ine t 
K e in  B u n d  sie m it den M enschen. F ü lle re ich  
S t r e u t  ih re  G ab en  sie u n d  W u n d e r  h in ,
D och ih re  Schrecken a u c h : d a s  H erz , v on  jene»
F ro h  zu gen ießen , diese sa n ft zu m ild e rn  
M i t  h ilsb ere ilc r H a n d  —  d a s  H erz  h a t  n u r  
D e r  M ensch I 

S o  la s s t  auch u n s  der P flich t gedenken,
D a s  W erk der Liebe fö rd e rn , tre u g e s in n t .
D e r  G eis t des W o h lth u n s  adle diese S t u n d e :
Und w äh ren d  w ir  der la u n ig e n  M u se  pflegen,
V e rw a n d le  sich da« h e is re  S p i e l  —  in  S e g e n !

E in  B e rich t ü b e r die W v h lth ä tig k e its -A e ad em ie  ist u n s  
n ich t zugegangen . D o ch  soll dieselbe in  jeder B ezieh u ng  von 
bestem E rfo lge  begleitet gewesen sein u n d  nam entlich  der auch 
in  W a id h o fe n  im  besten Andenken stehende H e rr  G r a f  
T r i a n g i ,  die S e e le  des U n te rn e h m en s , stürm ischen B e i­
fall gefunden haben.

—  F ü r  d i e  S c h u l e .  D e r  V e r e i n  z u r  U n t e r ­
s t ü t z u n g  a r m e r  S c h u l k i n d e r  in H ö l l e n s t e i n  v er­
öffentlicht den B e rich t ü b er d a s  7 . V e re in s ja h r ,  dem w ir  N ach ­
fo lgendes entnehm en. sD cr V e re in z ä h lt  5 6  b eitrag end e  M itg lie d e r , 
v o n  welchen 6 8  fl. 4 0  kr. a n  J a h re s b e i t rä g e n  eingezahlt 
w urden  ; a u ß e rd em  giengeu an  fre iw illigen  B e iträ g e n  5 8  fl. 9 4 fr . 
ein. D e r  V e r m  ö g e n s s t a n d  des V ere in es  b e trä g t an  
B a re m  6 3  fl. 1 0  kr., an  O b lig a tio n e n  und  S p a rk a sse e in ­
lagen  2 0 2 8  fl. 6 6  kr. D ie  A u sg a b e n  fü r  S u p p e n p o rtio n e n  
(5 2 5 3 ) , S c h u h e , S chu lreq u is ite»  u . dgl. b e tru g en  im  ab g e ­
laufenen  V e re in s ja h re  1 7 4  fl. 8 4  kr. D e m  V ereine, weicher 
w ie so manche andere in  den G eb irg sg eg en d en  ein  fü r  die 
a rm en  S c h u lk in d e r äu ß e rs t w o h lth ä tig e s  W irken  e n tfa lte t, ist 
d a s  beste G ede ihen  zu w ünschen.

—  S i c h e r e s  Z e u g n i s  E in  a u f  L ebenszeit nach 
der französischen S tra fk o lo n ie  im  S ti l l e n  O c ea n  v erb an n te r 
S tr ä f l in g  w ollte  sich, w ie d o rt h äu fig  geschieht, m it einer 
G efang en en  v erh e ira ten . D e r  G o u v e rn e u r  hatte  n ich ts  d age­
gen ; zwischen dem P rie s te r , der d a s  Z ü c h tl in g sp a a r  einsegnen 
sollte, u n d  dem S t r ä f l i n g  entspann  sich fo lgendes Gespräch. 
P r ie s te r :  „ S i e  w a re n  schon e in m al in  F ra n k re ic h  v e rh e ira te t? "
—  „ J a . "  —  „U nd  I h r e  F r a u  ist to d t? "  —  „ J a . "  —  
„ H ab e n  S ie  irgendw elche P a p ie re , durch die S i e  d ies  be­
weisen k ö n n e n ? "  —  „ N e in ."  —  „ S o  d a rf ich S i e  nicht 
tra u e n . S i e  müssen erst ein  Z e u g n is  h ie rü b er b e ib rin g en ."
—  S tr ä f l in g  (nach einer lan g en  P a u se , w ähren d  d er die 
A u g en  seiner Z u k ü n ftig en  forschend u n d  fra g e n d  au f ihm  
ru h te n , stockend): „ I c h  k an n 's  beweisen, d a ß  sie to d t is t."

—  P r ie s te r : „ W o m it d en n ?"  —  S t r ä f l i n g  (w ieder nach 
e in er P a u s e ) : „ I c h  b in  desw egen h ie r . . . .  ich Hobe sie 
e rm o rd e t."  —  D ie  B r a u t  h e ira te te  den M ö rd e r  trotzdem .

— W enn ein Kronprinz nicht erkannt wird. 
D a s  „ B e r lin e r  T a g e b la t t"  e rz äh lt a u s  dem Leben des 
K aisers  F ried rich  fo lgende E pisode: „A nläß lich  der Ver« 
m älung  des E rb g ro ß h e rzo g s  v o n  B ad en  im  J a h r e  1 8 8 5  w a r  
der dam alige  K ro n p rin z  nach B a d e n -B a d e n  g e k o m m e n ,u n d  
im  „Englischen H o f"  abgestiegen. A ls  er e ines V o rm itta g s  
ohne B eg le itu n g  die L ich tenthalerstraße  passirte, sah e r im  
S ch au fen ste r des A n tiq u a rs  v an  A aken  einen silbernen B echer, 
welcher ihm  gefiel. E r  t r a t  ein und  frag te  den a lle in  a n ­
w esenden F a m u lu s  des A n tiq u a r«  nach betn P re ise  des 
B echers. „ E r  kostet 2 0 0  M a rk ."  —  „ G u t ,  ich nehm e ih n  
m it, im  „E nglischen H o f"  können S ie  d a s  G e ld  h o len ."
—  D e r  junge M a n n ,  der den K ronprinzen  nicht kannte, 
machte ein  bedenkliches G esicht: „ J a ,  wissen S ie ,  m ein  H e rr  
ist n icht zu H ause  und  ich d a r f  n u r  gegen B a r  verkaufen ."
—  „ S ch ö n , m ein  L ieber," sagte der K ro n p rin z  v erg n ü g t, aber 
d a  ist d a n n  w eiter n ich ts zu machen, a ls  daß  S ie  m it m ir  
in s  H ote l gehen." —  „ J a ,  d an n  m u ß  ich h in a u f  in  die 
W o h n u n g , m einen H u t h o le n ."  —  G u t  . . .  n a , aber d an n  
gehen  S ie  doch!" —  „ J a ,  wissen S ie , "  sto tterte  der pflicht­
g etreue  F a m u lu s  m it einem  Blick a u f die im  L aden aufge­
stellten G egenstände, wissen S ie ,  m e m H e rr ,  ich d a r f  n iem and  
F re m d e n  . . .  ich m u ß  h a ll den Laden zuschließen, w enn  ich 
h in au fg eh e ."  —  „ G a n z  recht, sicher ist sicher," entgegnete 
d e r K ro n p rin z  lachend, a u fs  höchste a m ü sirt, „ a lso  d an n  
b rin g en  S i e  m ir  n u r  nachher den B echer in  den „E ng lischen  
H o f ,"  Z im m er N r .  1. A d ieu , m ein  L ie b e r!"  D e r  B eeher 
w urde abgeliefert. A ls  am  selben Abend beim G a la d in e r  bei 
der H erzogin  H a m ilto n  der K ron p rinz  in  seiner lau n ig en  
W eise die kleine E p isode  zum  B esten  gab , d a  w o llte  die 
H eiterkeit kein E n de  nehm en. „ J a ,  sehen S i e ,  m eine H e r r ­
schaften," sagte er, „so geht’« dem K ron p rinzen  des deutschen 
R eiches, w enn  er kein G eld  bei sich h a t ."

— Eine interessante Statistik  der Feuer­
wehren. D ie  statistischen M itth e ilu n g e n , welche dem 1 3 . 
A llgem einen D eutschen  F e u e rw e h rta g e  in  H a n n o v e r  v o r ­
lagen , sind recht in te ressa n t; a u s  denselben geht herv or, d a ß  
im  J a h r e  1 8 8 0  in  D e u t s c h l a n d  7 6 3 0  F e u e rw e h re n  m i t
5 5 2 .0 0 0  M a n n ,  in  O e s t e r r e i c h  1 2 2 5  F eu e rw eh ren  m i t
1 2 4 .0 0 0  M a n n  v o rh an d en  w aren . H euer z ä h lt  D eutsch land  
b e re its  1 4 .1 4 8  F eu e rw e h re n  m it 1 ,0 9 3 .0 0 0  M itg lie d e rn , 
O esterre ich  aber 8 6 0 9  F e u e rw e h re n  m it 1 7 9 .1 0 0  M a n n .  
D ie  Löscheorps in  D eu tsch lan d  v erfü g en  Uber 2 1 .4 4 8  S p ritz e n  
m it 1 ,7 0 0 .0 0 0  M e te rn  S ch läu chen , in  O esterreich ü b er 4 2 2 0  
S p ritz en  m it 4 3 8 .5 0 0  M e te rn  S ch läu chen .

Postfahrten
zwischen

Waidhofen a. Y.-Opponitz:
A b ooii W aidhosen  u m  12>/z N rn .

A n in  O p p o n itz  „ 2-15 „

Ab vo n  O p p o n itz  „ ö '30 „

A n  in  W aid h o fen  „ 7 ’152lt>b.

Opponitz-Göstling:
A b vo n  O p p o n itz  u m  3  ro N m .

A n  in  G ö s tlin g  „  6 'W  „

A b v o n  G ö s tlin g  „ l l -10 V m .

A n  in  O p p o n itz  „  2 *10 N m .

W ochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

SS „

I I I
l i*
ft- kr. ft- kr. 1 f l '

kr.
W eizen M it te lp r e iS  . 1/2 H ektol. 3 3 0 8 0 5 7 8 5
K o rn „ „ 2 4 0 6 15 6 2 7
G erste „ „ — — 6 5 0 7 2 8
H afe r " // - 1 4 0  1 5 7 5 1 6 02

K Z  Q

victnllttenprerse
s

t
8

8

Q 1 
8 |

!

1
c
Q

ä

S p a n fe rk e l S tü c k
f l . k r . f l .

6
k r
5 0

G es t. S c h w e in e  c K ilo g r . ----- 4 8 — 4 8
E x ria m e h l ----- 18 — 20
M n n d rn e h l 17 17
S e m m e lm e h l „ ----- 16 — 15
P o h lm e h l  , 
© r ie s ,  schöner

„ — 15 — 12
» M ---- 19 — 20

H an S g rieS N ----- 18 — 18
G r a u p e n ,  m it t le re  . 2 9 2 4
E rb se n  . L iter ----- 2 8 — 2 4
L insen . . . . ----- 2 4 — 3 8
B o h n e n  . .  . . „ — 18 — 22
H irse „ ---- — 20
K arto ffe l V s  H ectok iter 1 15 1 3 0
E ie r 4  S tü c k ----- 10 10
H ü h n e r -  1 „ — 3 0 4 8
T a u b e n P a a r ----- ___ 3 0
Rindfleisch K ilo g r . — 5 4 — 5 8
Kalbfleisch ----- 6 0 ___ 5 6
S c h w e in f le isc h . ----- 6 2 5 6
S chöpsen fle isch . ---- —

S chw einschrna lz ----- 7 0 7 5
R indschm alz  . 1 10 1 18
B u t te r  . .  . . — 9 8 8 0
M ilc h , O b e rS  . L ite r --- 2 4 18

„ k uhw arm e --- 8 10
„ ab g en o m m en e — 5 — 5

B re n n h o lz , h a r t  ungeschw . K .-M . 3 7 0 4
„ weiche« „ „ 2 4 0 3 3 0



E^r. 43. „Bote von der s". 3. Jahrgang.

A uszug aus dem Fahrplan der k. k. österr. Staatsbahnen.
I s S t a t i o n e n

P. z.
1 2 2 1

p .z .'
1 2 5 3

S. z.
1 2 1 7

P. Z.
1 2 1 3

P. Z.
1 2 5 1

c. z.
1201 S t a t i o n e n

c. z.
1 2 0 2

P. Z .
1 2 1 4 es 

r°
 

S
!*

i 8. z.
1 2 1 8

P.Z.
1 2 5 4

P. z.
1222

Wien (W estbhf.j ab gar, 745 yao 225 815 C lasst? 1T2. 3. 1. 2 . 3. l. L>. 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2 . 3.
Classe 1. 2 .3 . 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2. 3. 1. 2 . 3. F rüh Vorm. Abends Abds.

1 F rüh Früh Vorm. Nehm. Abds. Abends K l. R e i f l i n g  . a b „04 1 0 ° ° 429 1 0 '5
— A z n s t e t t e n  . a b 224 g l° 1 0 34 240 G 4“ 1 0 »°

4 K a s te n re i th  . . . „ 1 0 ' 3 4  85 l l 03
8 U l m e r f e l d  . . . . » 237 6 27 1 0 4 - 2  55 G b8 7  W e y e r .................. „ 6  >5 1 0 ' ° 4  41 11'°

1 6 H i l m - K e m a t e n  . n 2 50 „43 l i o u 3 10 71 4
1 d G aslenz ............... „ 1 0 * 462 11  37

1 8 R o s e n a u .............. n
6  52 1 ,0 4 315 7 1 9 • 1 n O b e r l a n d ............„ , 0 40

Nehm
4 5 ; 1]44

2 0 S o n n t a g b e r g  . . n 6 58 1 ,0 9 321 7 2 5
2 1 W a i d h o f e n  . .  „ 6 42 1 1 ' ° 1 20 5 ' 7 910 19 '5

2 4 W a i d  h o s e n n 3 °8 7  05 l l 18 8 " 73 2 l l 18
9R S o n n ta g b e r g .  . . „ l l 24 128 5  24 9 ' 8

3 3 O b e r l a n d ........... » 3 Z° F rüh U 38 3  50 Abels. " dn R o s e n a u ............... „ 6 »r H 2 9 134 529 9 24 1229
3 5 G a f l e n z .............. n 3 3 ' 1 ,4 3 401

H ilm -K e m a te n . . „ 655 11  34 1 BO 5 33 9 2 9 1234
4 1 W e y e r ................. 3 48 1 1 5° 41 5

U lm e r fe ld .............„ 705 l l 48 1 55 540 94 5 12°°
4 4 K a s t e n r e i t h n 3 M 12 01 4 "

4 7 A m s t e t t e n .  . . an 7 14 1 2 ° ' 210 5 58 10“° l 05
47 K l .  R e i f l i n g . . a n 3"” 1 2 »° 428 1 1 ,3 F rüh Vorm. Nehm. Abends Abends Na cli.'

F rü h Vorm. Nehm. Abends W ien (W estbh f;. an 1 0 °° 6 45 04’ 8 45 605
D ie N achtzeit von 6 U lir Abends bis 5 U hr 59 M inuten F rüh  

und 1256 verkehren zw ischen Waidhofen und Klein-
ist durch fe t te  Ziffern kenntlich gem acht. D ie Züge Nr. 1 25 3  
Reitling nu r vom 1 5 . Ju li bis incl. 1 5 . Septem ber.

Jahres-Wohnung M vernüethen.
B estehend a u s  2  Z im m e r , 1 K abinet u n d  Küche

bei 81. 0 - 1
A nton Gngkr, W a ssc rv o rs tad t N r .  16 .

A ls Mchin oder Mädchen für Alles
w i r d  e i»  s o l i d e s  M ä d c h e n ,  m i t  l a n g j ä h r i g e n  Z e u g n i s s e n  v e r ­
s e h e n ,  a u f g e n o m m e n .  A d d re s s e  i n  d e r  V e r w a l t u n g  d . B l .  R e i s e ­

v e r g ü t u n g  b e w i l l i g t .  8 2 . 0—1

Bittner’s Gicht-Fluid
ein aus H eilpflanzen, nam entlich aus T hym us alpinus, A rni ca 
m ontana, V ale riana  celtica, T uriones pini und anderen  w irk­
samen A lpenkrantern  nach  eigener M ethode bereitetes ätherisch- 
balsam isches Pflanzen-Fluid, welches sich seit vielen D ecennien 
a ls verlässlich und schnellw irkendes H eilm ittel gegen folgende 

K rankheiten  bew ährt h a t :
1. Gicht.
2. Ggignks- und M uskp rh gu m atism u s.
3. S te ifh e it  dßr M uskeln und Sehnen.
4. Ischias. 75 1 0 — 3
5. K reuz- und R ückenm arkschm erzen.
6. V errenkungen.
7. B ei vorgerü ck tem  A lter  und ein treten d er Schwäche.

Die W irkung dieses B i t t n e r ’s G i c h t - F l u i  d e s ,  wel­
ches n u r äusserlich  als E inreibung angew endet wird, is t  nahezu 
überraschend. Ö fter schw indet das Übel, gegen welches früher 
allerlei M ittel erfolglos angew endet w urden, durch  den G ebrauch 
des G icht-Fluides sofort.

Selbstverständlich  erfordern langjährige, tiefeingew urzelte 
Leiden längere B ehandlung. Auch sei hier noch erw ähnt, dass 
der G ebrauch von B i t t n e r ’s G i c h t - F l u i d  nie schädliche 
N achw irkungen, wie E rythem e und Rothlauf, w ie dies öfter 
bei anderen Einreibungen der Fall is t, sondern, dass vielm ehr 
der G ebrauch des F lu ides stets eine w ohlthuende E inw irkung  
au f die H au t a u s ü b t

Eine F la sche  B i t tne r ’s Gicht Fluid k o s te t  5 0  k r .  
— Ein Original Kistchen mit 12 Fla schen kostet 5 fl. "<£Si 
W eniger als 2 F lasch en  w erden per P ost n ich t versendet. 
P ostsendungen gegen N achnahm e täglich nur  durch das

H a u p t - D e p o t  J u l iu s  B i t t n e r ’s  A p o th e k e
i n  G l o g g n i t z ,  N i e d e r ö s t e r r e i c h .

40jäh r iges Renom m ee! 
iKsr” Professoren der k. k. K lin ik  zuW ien, 

w ie Prof. Dräsche, Prof. Schnitzler, 
iKsr* w eil. Prof. Oppolzer, s o w ie  v i e l e  a n d e r e  

A e r z t e  v e r o r d n e n  u n d  e m p f e h l e n  n u r  d a s  e c h t e  u n d  
w e l t b e r ü h m t e  k .  k .  H o f z a h n a r z t

D r.  P O P P ' S
Anatherin -Mundwasser

zum täg lich en  Gebrauche,
da es jedem  anderen  Zalinvyasser vorzuziehen ist, als P rä se r­
vativ  gegen alle Zahn- und M undkrankheiten, als bew ährtes 
G urgelw asser bei chronischen H alsleiden und  unentbehrlich bei 
G ebrauch von M ineralw ässern, w elches in g le ichzeitiger A nw en­
dung mit

Dr. Popps Zahnpulver od. Zahnpasta
schöne Z ähne erhält,

B ei dem continuirlichen  Gebrauche 
der Dr. Popp’schen Zahnm ittel w ird die 
S p attp ilz -V egeta tion , w ozu die Mund­
höhle einen ausserordentlich  gü n stigen  
Boden b ie te t und w odurch die Zähne an­
gegriffen  und cariös w erden, verhindert 

und b ese itig t.
Dr. Popps Zahnplombe i & A . K Z  
Dr. Popps Kräuter-Seife S S Ä S S
P r f a i e  * A natherin-M undw asser in vergrösserten F laschen  50 kr. 1 fl. 
r  I G lu  . und 1 fl. 40 kr., A natherin-Z ahnpasta in Dosen 1 fl. 22 kr., 

arom at. Zahnpasta  ä 86 k r. Z ahnpulver in Schachteln 63 kr., Zahn­
plombe in E tu i 1 fl., K räuterseife  30 k r.

V o r  A n k a u f  d e s  g e f ä l s c h t e n  A n a t h e r i n - M u n d w a s s e r ;  
w e l c h e s  l a u t  A n a l y s e  m e i s t e n s  a u s  S ä u r e n  c c m b i n i r t e  P r ä ­
p a r a t e  s in d ,  w o d u r c h  d ie  S ü h n e  v o r z e i t i g  z u  G r u n d e  g e h e n ,  
w i r d  a u s d r ü c k l i c h  g e w a r n t .
Dr. J. G. Popp, W ien, I., B ognergasse 2.

Z u h a b e n  in  a l le n  A p o th ek e n , D ro g u c rie n  und  P a rfü m e r ie n .

M a i l  oier W M
I n  einer der beliebtesten S o m m erfrischen  N ie d e r -Ö s te r -  

reichs ist eine seit J a h r e n  im  besten G an g e  befindliche feinere 
Ncstanration in  sehr ikultischer Lage, sam m t E in rich tu n g , 
lebenden ober to d ten  F u n d u s ,  zu verkaufen oder z u  verpachten. 
Z u m  Besitz gehören 1 W o h n h a u s  m it V e ra n d e n , E ie g ru b e , 
S ta l lu n g e n ,  6 0  Jo c h  W iesen, W a ld  und  O b s tg a r te n . T ausch  
ausgeschlossen. «3. o — l

N u r  S c lbstrcflec tan le»  e rh a lte n  N ach rich t bei T h eo d o r 
W id l, W ie»  V I .  M illergasse  1 7 , oder bei der V e rw a ltu n g s ­
stelle dieses B la t t e s .

An die Herren Iimmermeister in 
Windhosen n. d. Hbbs.

I »  I h r e r  E rw id e ru n g  a u f  m eine  D an k sag u n g  de« 
H e rrn  S c d a u p p  in  A m sicttcn  betonen S ic  besonders, daß  ich 
w o h l c r r  th  n werde, daß  S ie  die W citm anusbriicke  nicht 
Wege» Lebensgefahr, sondern a u s  einem anderen 
Grunde nicht iiocrnom inen  haben, diesen G ru n d  fü h rten  
S i e  jedoch nicht an , und w a ru m  denn, w enn eine offene 
Frage gesta ttet ist?

S o ll te n  S ie  m ir  diese F ra g e  in  der nächsten N u m m e r 
dos „ B o te n  von  der A b b s "  nicht wahrheitsgetreu be­
a n tw o rte n , so m u ß  ich und  J e d e rm a n n  d och  g la u b e n , d aß  
die Lebensgefahr u n d  kein a n d e re r G ru n d  S ie  von  der 
A b tra g u n g  dieser Brücke a b h ie lt. —  —

Bem erke noch, d a ß  bei dem A b bruche  dieser Brücke 
kein A rb e ite r in  d ie T iefe  stürzte, w ie S i e  in  dieser E r w i ­
d erung  g anz bestim m t a n g ab en , und die H e rren  Z im m e r­
m eister sehr w ohl d a r a n  th ä te n , die h im m lische V o rseh u n g  
fü r sich m eh r in  A nspruch  zu nehm en, d a  sie doch die G e ­
fa h r  m eh r zu scheuen scheinen.

M ath . Trösckcr.

F . Aiedermoiir's

l e l -S i l i i i  L i «
H o f g a s s e  10 u n d  B a d g a s s e  3  s e i t  1 8 3 8  b e s t e h e n d .  

Grösste A usw ahl von solid  gearb eite ten  
M öbeln bei b illig st  g este llten  P reisen. 33 52-30

X ä ltm a s c h in e l l  f ü r  a l l e  Z w e i g e  d e r  N ä h e r e i .

L I N Z
Landstrasse No. 39

P re is -€ o u ra n te  v e rs e n d e  g r a t i s  u n d  fra n co .

Einladung zur Bestellung von

Illustriertes

M ) o f i f d j f $  3 i f lm i f i f i iß fo ( i

tintmiallung und Belehrung. 
33. Jahrgang 1889.

Monatlich 1 Nest von ft 80 (üfuartstiltn. 
a SO  P f g .  oder 6 0  Cts
Z u  b ez ieh e n  du rch  a l le  L u c h  

H a n d lu n g e n  u n d  P o s tä m te r .

V erlag  von B enziger &  Co.,
Einstodein (Schweiz). Mald»h«t(v«»lschsaod).

ÜCJÄfW*änWCU«le««»lCi»U,.- »v...

G ulden 100 bis 200 Gulden
oder gegen M onatsgehalt — nach  V ereinbarung 

können Personen jeden  «Standes, m onatlich verdienen, w elche I 
sich m it clem V erkaufe von in  O esterreich gesetzlich  ge­
s tatteten  Präm ien-A nlettens-Losen befassen wollen. — Offerte | 
an Max Lustig, B ankgeschäft in B udapest .  25—

b e g in n t soeben ein  neu es  v i m u t a l  m i t :

Deutsche Art, treu gewahrt.
E rzäh lu ng  von S tefan ie  K c y s e r .

Z n  bestelle» in  W o c h c u - N n m m e r »  P rc io  M .  1 UO liierte st.)  ober in 
1 4  -peflcii a  5 0  fp,. oder 2 8  H a lb h e iten  u 2 ü  P s . durch I .  C o x ,  Kuck, und  
P a p ie r h a n d lu n g  in W aid h o fen  a. h. ?). W o chenauvaabe  durch P o s tä m te r .  
D a »  erste z w e ite n , d r ille  Q u a r t a l  der „ K a r le u la u b e "  1 8 8 8 , u . n. de» hin 
terlasseueu  R o m a n  v. K . M a r l i l t  „Da» E n te n h a u s "  vo llständ ig  eu t-  

 h a lten d  w erd en a u s  V e rla n g e n  r ,u n g le ic h e n  P re ise  gelie fe rt.

Wagineister
tu Amstetteu

ist  d a s  n e u e  0—47
A r i l l i t t g s g e w e h r

v o n  S u h l  z u  9 5  fl. f a u c h  a u f  R a t e u z a h l i M s t )  zu 
b e k o m m e n .

T s u - C L s e i n L c ä . e
Tuchcoupons und R este ,

fü r  d en  H e rb a t-  und W in te rb e d a r f  v e ,» en d e t n u r  gegen  N achnahm e 
od e r V o rhersendung  dos B etrag es, Je d e  C o n o u rre n z  sc h la g e n d , 

und  zw ar
2" 10M t. W interrockstofffcom p3 1 0  M eter A nzugstoff d ick 

u nd  s ta rk  (com pl. H e rren ­
anzug  g ebend) fl. 4 80

3 10 M eter A nzngstoff d ick 
und  s ta rk , b e s se r  fl. 6 25

3 1 0  M e te r A nzngstoff d ick 
u nd  s ta rk , fein  fl. 6 50

3.10 M eter A nzugstoff
f e in s t fl. 12-50

3 1 0  M eter A nzngstoff ho ch ­
f e in s t fl. 16*50

W interrock  gehend) fl. 5 -—  |
2  10 M eter W in terrocksto ff, \ 

fe in  fl. 0 -
1*70 M eter L oden (com pleton 

I.ndenrock gebend) fl. 3 35 |
3  25 M eter schw arzes  T n  eh, 

re in e  W olle  (com pleton  
S a lonanzng  gebend) fl. 7-75

3  25 M eter sch w arzes  T nch , 
re in e  W o lle  (com pl. Sa lon ­
anzug  gebend), fe in s t  fl. 10 -

T u ch w aare  je d e r  A rt und  je d e r  Q u a litä t  b illig e r a ls  übe ra ll.

0. WASSERTRILLING, Tuchhändler
in Boskowltz nächst Brünn.

M u ste r g ra t is  und f ra n c o .  —

von Oesterreich-Ungarn,
bearbeite t von

J o se f Edler v. K endler u n d  Leopold Silier.

O rts- und ZEBeise-ULierrilrorr
enthält säm m tl iche  O r tschaf ten  von Q e s te r r . -U ngarn n. deren 
Eisenbahn- , Post - Dampfschiff- u. T e leg ra fe n -S ta t i o n en ,  mit
B ezeichnung der E isenbahn- unrl D am pfte lüff-U nternehm ungen, 
daher ein unentbehrliches H and- und N achsehlagcbnch für 

Jederm ann.

O rts- rrrzd. ZESeise-Xuerrilron.,
nach den heutigen  V erkehrs-V erhältn issen  bearbeite t, is t von 
hoher W ichtigkeit für das k. k. Militär und Mil i tä r-Beamte  
da in diesem die genaue Lage eines je den  Ortes  O vsterr.- 
Uii gar ns angegeben i-l. — F erner für Post- ,  Eise nbahn- u nd  

T e leg ra fe n -B eam te  von Bedeutung.

rts- lund. ZESeise-Ijerrll-rora.
h a t einen besonderen  W erth für jeden  Advokate n , Notar , Ge­
r ich ts -B eam ten  etc., da bei je d e r O rtschaft die po li ti sche und 
ger ich tl iche  Eintheiliing angegeben, sow ie fü r j.-.ien Guts­

v e r w a l t e r ,  F ab r ik a n ten .  Kaufmann,  Rei senden , Im- und Ex­
p o r teu r  etc.. dadar.'b  weil darin  bei jedem Orte die Pos t-  Eisenbahn , 
resp . die näc h s te  Post -  und Eisenbahn s t a t i o n  angeführt erschein t.

O rts- und ZEBeise-ILierrilron
e r s c h e i n t  in  30  H e f t e n  a  30  k r .  o d e r  S u b s c r i p t i o n s ­
p r e i s  f ü r  d a s  v o l l s t ä n d i g e  W e r k  ö . W . ü .  7 . —  u n d  k a n n  
d u r c h  a l l e  B u c h h a n d l u n g e n  s o w ie  d u r c h  d e n  V e r ­
l e g e r :  L eopold  Silier. W ien, I., G rünanger­

gasse 1 h e z o g e u  w e r d e n .

H e ra u s g e b e r: A r .  M e n k e is .  V e ra n tw o rtlic h e r öchrifrleiicr I i i r h a r !  i n r r r .
noch die

D ruck  von  K u ta n  H g u u c b r i 'g  in  W a td y v scu  a. d. Z -dbs. 
L c h ris tle itu n g  v eran tw ortlich .

F ü r  I n s e r a t e  ist ivedcc die V c rw r ltu u g


